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Nllchls peinigt den Nìenschcn so sehr, wie

das Gefüllt des Durstes. Während trnr

wochenlang unbeschadet ohne Nahrung bleiben

können, genügen wenige Tage, >nn einen

Menschen, dein alle Fllüjffgkeitszutuhr abge-

schnitten ist, in Verzweiflung und Wahnsinn
sterben zu lassen. Diese Tatsache erklärt sich

leicht, wenn man bedenkt, daß der menschliche

Körper zu 00 "
„ aus Wasser besteht und

daß wir täglich durch Ausdünstung der Zungen,
der Haut und unsre Ausscheidungen, ein viel

größerem Quantum von Flüssigkeit als von
festen Stoffen verlieren. Bei mittlerer Tem-

pcratnr verliert ein erivachsener Mensch nn-

gcsähr 0 Liter per Tag, und es ist daher

notwendig, daß er ungefähr ebensoviel wieder

aufnehme, um den richtigen Flüssigkcitsbestand
im Körper aufrecht zu erhalten, was immerhin
nicht besagen will, daß nur per Tag drei Liter
Wasser trinken sollen, denn unsere Nahrnngs
mittel enthalten dessen schon eine beträchtliche

Menge. Selbst im trockenen Brod sindeil sich

noch 40 Wasser, und im saftreichen Obst

dt) "
y. von unseren Suppen gar nicht zu

reden.

Die Aufnahme großer Flüssigkcitsmengen,

au die sich manche Personen gewöhnt haben,

isr in unserm Klima sogar ganz unnütz. Nicht

ohne Grund spotten wilde und haibzivilisierte
Völker über uns vieltrinkende Europäer,

währenddem sie Anstrengung und .Hitze er-

tragen, fast ohne Getränke zu sich zu nehmen.

Aus der Jagd und bei Fußreisen zeigt es sich

deutlich, daß nicht diejenigen am meisten

Widerstandskraft und Ausdauer aufweisen,

die sich bei jedem Brunnen und jeder Wirt-
schaff aushalte». Sie vermehren damit nur
ihre Schweißabsonderung und erhöhen ihren
Durst. Das eine bedingt das andere. Wer
viel schwitzt, muß entsprechend viel trinken

und die aufgenommene Flüssigkeit begünstigt
wieder die Transpiration. Auf diese Weise

wird der Körper zu einem reinen Destillations-

n Ourît.

apparat, und die vermehrte Arbeit hat natürlich

Müdigkeit im Gefolge.
Das Trinken im Uebermaß hat aber nicht

blos vorübergehende Nachteile, sondern kann

Schädigung der Organe verursachen. .Herz

und Nieren leiden in erster Linie darunter,
auch wenn die ausgenommene Flüssigkeit an

sich ganz harmlos ist. Fn diesem Fall werden

die Gesäße überfüllt, wodurch .Herz und Nieren

ungebührliche Arbeit zu bewältigen haben.

Ein Beweis dieser Gcfäßüberfüllung ist der

Umstand, daß ein stets durstiger Manu bei

der kleiuffen Verletzung übermäßig bluter.

Fmmcrhin soll damit nicht gesagt sein, daß

man an recht warmen Tagen dein vermehrten
Durst nicht Rechnung tragen dürfe. Wenn
die sehr erhöhte Temperatur der Luft den

Körper gleichsam austrocknet und ihm vielmehr

Wasser entzieht als an kälteren Tagen, in
es nötig, den Verlust zu ersetzen. Die Natur
bietet uns zu diesem Zwecke Obst und Gemüse,

die in erster Linie dazu bestimmt sind, den

Durst zu löschen.

Bei einem Marsch auf staubiger Landstraße

in großer Sonnenhitze ist ein Trunk frischen

Wassers gewiß eine große Wohltat, doch hüte

man sich, große Mengen eiskalten Wassers

hinunter zu stürzen, und sich damit eine Er
kältung zuzuziehen. Leicht gesäuertes Wasser

oder Milch löschen den Durst sehr gut: al

koholhaltige Getränke hingegen sind zu ver
meiden, wenn man seine Leistungsfähigkeit

auf einer Wanderung behalten will.
Ein anderer Nachteil zu großer Flüssigkeits

aufnähme ist, daß sie die Fettleibigkeit be-

günstigt, besonders wenn es sich um alkoholische

Getränke handelt. Sowie sich das Körper-

gewicht erhöht, vermehrt sich auch das Durst-

gefühl. Man konsumiert immer mehr Flüssig-
keit, wird damit immer schwerfälliger im

Geist wie im Körper, um schließlich als un-
nützes Mitglied der menschlichen Gesellschaft

zu enden.



Tas Amc N ran/,. I0Ü

Es handelt sich also darum, die Neigung

znin Vieltrinken zu bekämpfen. Man wird sich

Vancit Gennßfreudigkeit bewahren nnd ein

körperliches Wohlbefinden, dessen die Viel
trinker leicht verlustig gehen.

Zum schlug noch eine Mahnung an die

Hausfrauen! Setzt enern Angehörigen keine

stark gesalzene nnd gewürzte Kost vor, denn

diese macht Durst,

Iàszverlcilumlung à làeìisrisctisn kotsn t(reuie8 in Lkur.

Gemäß dcnr Beschluß der Versammlung in Aarau hält das schweizerische Rote Kreuz
in diesem Jahr seine Zusammenkunft in Ehnr ab. Die Direktion hat im Einverständnis mit
dem Bnndner Samariterverein, den Termin hierfür auf Samstag und Sonntag den Lkt. und

ch>, ZuIli festgesetzt. Die Einladungen nebst Traktandcnliste, Programm nnd Jahresbericht
werden Ende Mai zur Versendung kommen. Die Vereinsvorstände werden dringend ersticht,

Bezeichnung nnd Anmeldung ihrer Delegierten frühzeitig vorzunehmen, so daß ihnen vie

Ausweise zur ermäßigten Eisenbahnfahrt rechtzeitig zugestellt werden können,

Sslun6ksit5p5lsgskui'ke.

Im vcrsloffenen Winter hat Herr IM Jordy
in Bern wie schon früher einmal einen gut-
besuchten Kurv über Gesundheitspflege von
M) Abenden abgehalten, der mit einer Schluß-

Prüfung endete.

Das Vorgehen scheint unv ein sehr ver-

dienstliches und mir möchten nicht verfehlen,

die Aufmerksamkeit der Samariter nnd nament-

lich auch der Aerzte auf diese noch wenig

geübte Art der Aufklärung über die Grund-
sähe der BolksgesnndheitSpflegc zu lenken.

Schon vor Jahren haben wir den Gedanken

nnd den Wunsch ausgesprochen, es möchte

dav Samariterwesen nicht für alle Zeiten sich

auf die erste Hülfclcistung bei Unfällen be-

schränken und wir haben damals als Ausbau
die Einbeziehung von Kursen über häusliche

Krankenpflege und Gesundheitspflege vorge-
schlagen. Während in den letzten Jahren eine

erfreuliche Zunahme der Krankenpslegekursc

zu verzeichnen ist und der Krankenpflegenn-

terricht namentlich bei den zahlreichen Sama-
riterinnen großes Interesse findet, sind Kurse

über Gesundheitspflege unseres Wissens noch

fast gar nicht abgehalten worden. Wir halten

ev deshalb für angezeigt, wieder einmal diese

Angelegenheit zu berühren und namentlich

Vereine, die zahlreiche weibliche Mitglieder
haben, für die der Stoff deS eigentlichen Sama-

riterunterrichts ja ein viel beschränkterer ist, als

für die männlichen Samariter, zu ermutigen
einmal einen Versuch mit einem Gesundheit-?-

pflegeknrS zu inachen.

Allerdings wird ein solcher Kurv vorläufig
noch einige Schwierigkeiten .zu überwinden

haben, denn die Grundsätze, nach denen er

erteilt werden muß, sind noch nicht so fest

gelegte wie bei den Samariter- nnd Kranken-

Pflegekursen, für die seit längerer Zeit allgemein
anerkannte und eingelebte Regulative existieren.

Der ärztliche Kursleiter wird vielmehr das

Programm für den Unterricht in der Gesund-

heitspflege für seinen KurS selber aufstellen

müssen, was zweifellos vermehrte Vorberei-

lungen für ihn zur Folge hat.

Wo aber einem Verein ein Arzt zur Seite
steht, den vielleicht gerade die Neuheit der

Aufgabe reizt, und der bereit ist den Kurs
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